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Podiumsdiskussion „Eckernförder Gespräche“ mit Vertretern ausWissenschaft, Politik, Industrie und Umweltverbänden

ECKERNFÖRDE Es herrschte
Einigkeit auf dem Podium der
„Eckernförder Gespräche“:
Am Vorabend des Green-
Screen-FestivalshießdasThe-
ma„MeerausPlastik–dieVer-
müllung unserer Ozeane“,
und von der Politik bis zur In-
dustrie sagten alle Vertreter:
„Es muss etwas passieren.“
Nurwas?Umdasherauszufin-
den, gab Green-Screen-Mode-
rator Michael van Bürk vor
rund 150 Besuchern in der
Stadthalle immer wieder An-
regungen.
Die Ausgangslage: Etwa 322

Millionen Tonnen Kunststoff
werden pro Jahr weltweit pro-
duziert,derüberwiegendeTeil
in Asien. Ein Drittel des Plas-
tikswird für Verpackungen er-
zeugt, ein weiteres Drittel für
die Bauindustrie. Das Prob-
lem: Zwischen 4,7 und 12,8

Millionen Tonnen davon ge-
langen jedes Jahr ins Meer.
Was es dort anrichtet, zeigte
ein Film: Vögel fressen das
Plastik und verhungern bei
vollem Magen, Meeressäuger
verfangen sich in Netzresten.
100000 Säuger und eineMilli-
on Seevögel verenden jährlich
weltweit auf diese Weise. Was
derKunststoffanrichtet,wenn
er durch Erosion zu „Mikro-
plastik“ geworden ist, ist noch
nichtgenügenderforscht.Klar
ist aber, dass es Schadstoffe
aufnehmen kann und über die
Meeresbewohner in die Nah-
rungskette gelangt.
Wer kann daran etwas än-

dern? Politik oderWirtschaft?
Nach vielen diskutierten An-
sätzen hatte jeder seine eige-
nen Vorschläge: Dr. Bernhard
Bauske vom World Wildlife
Fund (WWF) forderte eine

Beteiligung der Industrie an
der Entsorgung von Plastiker-
zeugnissen. „Die Unterneh-
men müssen die Verantwor-
tung dafür übernehmen, was
mit ihren Produkten ge-
schieht, sobald sie ihr Lebens-

ende erreicht haben.“ Auf po-
litischer Ebene äußerte sich
Joschka Knuth von Bündnis
90/ Die Grünen: Er setzte auf
den Transfer von Know-How
inärmereLänder,wofürFonds
aufgelegt werden müssten.
Mehrwegverpackungenmüss-

ten subventioniert und Stan-
dards aufgelegt werden, die
praktikabel sind: „Man muss
wieder seine Tupperdose auf
den Tresen legen können, da-
mit die Verkäuferin da denKä-
se reinlegen kann.“ Zudem
müsse die Konsumkultur
grundlegend überdacht wer-
den.
Dr.MarkLenzvomGeomar-

Helmholtz-ZentrumKiel setz-
te auf eine drastische Redukti-
onderPlastikproduktion:„Die
Hersteller müssen weniger
verkaufen.“ Dazu gehöre eine
globale Bewusstseinsände-
rung bei den Verbrauchern. In
die selbe Kerbe schlug Uli
Kunz, Kieler Wissenschaftler
und Forschungstaucher: „Es
muss nicht immer die Plastik-
tüte sein, und man kann auch
Spielzeug aus Holz kaufen.“
Nahezu mit allen Vorschlä-

Diskutierten engagiert und fair (v.l.): Michael van Bürk, Joschka Knuth, Dr. Bernhard Bauske, Dr. Rüdiger Baunemann, Uli Kunz und Dr. Mark Lenz. PETERS
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„Manmusswieder seine
Tupperdose auf denTre-
sen legen können, damit
die Verkäuferin da den
Käse reinlegen kann.“

Joschka Knuth
Bündnis 90/ Die Grünen

gen konnte sich auchDr. Rüdi-
ger Baunemann, Hauptge-
schäftsführer von Plastics Eu-
rope Deutschland als Verband
der Kunststofferzeuger, an-
freunden. Der zückte seinen
wiederverwertbaren Becher
aus Bambusfasern und warb
für einen verantwortungsvol-
leren Einsatz von Plastik. Es
stehe für mehr Lösungen als
Probleme. „Ohne Plastik ist
das Erreichen von Zielen wie
E-Mobilität oder die Energie-
wendenichtmöglich.“Aucher
sprachsichdafüraus,dasssich
die Industrie Gedanken über
die Verwertung nach dem Le-
bensende der Produkte ma-
chenmüsse. Schon jetzt enga-
giere sie sich, beteilige sich an
Forschungsprojekten zur Ver-
meidung und Verwertung von
Plastikund leisteAufklärungs-
arbeit. Arne Peters

ECKERNFÖRDE Der für
morgen angesetzte „Coas-
talCleanUpDay“wirdum
dreiWochenaufFreitag, 6.
Oktober, verschoben. Das
teilte die Eckernförde
Touristik und Marketing
GmbHmit. An diesemTag
treffen sich rund 300
Schüler am Strand, um
Müll zu sammeln, ihn zu
kategorisieren und zu ent-
sorgen. Der Tag findet
weltweit statt. Die Daten
sollen die Vermüllung der
Meere und ihre Entwick-
lung belegen. Auch Frei-
willige sind willkommen.
Es kann jeder mitmachen.
Handschuhe, Greifer und
Mülltütenwerdengestellt.
Der Coastal Clean Up Day
beginnt um 10 Uhr am
Ostsee Info-Center. ape

Übungsleiter
gesucht
ECKERNFÖRDE Für die
Sparte Kinderturnen ab
sieben Jahren sucht der
EMTV dringend Übungs-
leiter. Das gibt die Spar-
tenleiterin Turnen, Moni-
ka Bebensee, bekannt.
Aufgrund desMangels, ru-
he das Turnen seit den
Sommerferien. Übungs-
leiter müssen keine Profis
sein, es reicht zu wissen
wie man ein Rad schlägt,
einen Handstand ausführt
oder ein Sprungbrett be-
nutzt. ez
>Weitere Infos unter Tel.
04351/85386 (auch AB) oder
per Mail: turnen@ eckernfoer-
dermtv.de

ECKERNFÖRDE Premiere bei
Green Screen – nicht nur in
der Stadthalle, sondern auch
vor der Stadthalle tut sich et-
was Besonderes. Geschützt
in einem Glaspavillon fertigt
der Holzgestalter Marcus
Meyer aus Kiel aus dem afri-
kanischen Edelholz Pao Rosa
einen zwei Meter langen Ro-
chen. Kurz vor der Preisver-
leihung amSonnabendabend
soll die Plastik fertig sein.
Der Besucher kann jeden Ar-
beitsschritt verfolgen, wie
aus dem Zentner schweren
Rohling ein feingeschliffenes
Kunstobjekt wird. Der Ro-

chen ist ein Teil der Reihe
„Bedrohte Arten aus bedroh-
ten Hölzern“. Im Foyer der
Stadthalle sind zum Beipiel
zwei Eisbären aus Feldahorn
zu sehen. Genau wie der
Blauhai oder der Gorilla sind
sie auf ästhetischeWeise ver-
wundet. „Menschen können
über Kunst anders berührt
werden“, so Meyer, „die Be-
drohtheit der Schöpfung auf
ästhetische Weise sichtbar
zu machen war und ist mein
Ziel“, so der 51-Jährige. So
wird auch der Rochen am
Sonntag teilweise verstüm-
melt werden. sks

MarcusMeyer fertigt aus dem afrikanischen Edelholz Pao Rosa ei-
nen zwei Meter langen Rochen an. KARKOSSA-SCHWARZ

ECKERNFÖRDE Am 24. Sep-
tember wird ein neuer Bun-
destag gewählt. Im Wahlkreis
Rendsburg-Eckernförde tre-
ten sieben Direktkandidaten
zur Wahl an. Wir stellen die
Kandidaten nacheinander
vom 14. bis 21. September im
Lokalteil der Eckernförder Zei-
tung vor:
>14. September: Hans-Wer-
ner Last (FreieWähler);
>15. September: Gereon Boll-
mann (AfD);
>16. September: Stefan Kars-
tens (Die Linke);
>18. September: Christine
Aschenberg-Dugnus (FDP);
>19. September: Claudia Ul-
rich(Bündnis90/DieGrünen);
>20. September: Sönke Rix
(SPD);
>21. September: Dr. Johann
Wadephul (CDU).

>Alter: 62
>Wohnort: Neuwittenbek
>Familienstand: Lebenspart-
nerin
>Beruf: Pensionär

>Hobbys: Tanzsport, Litera-
tur

Ichmöchte ich indenBun-
destag, weil …
… es unabhängiger Politiker

bedarf, die ihre politischen
EntscheidungennachdemAs-
pekt der sozialen Gerechtig-
keit und Chancengleichheit
kritisch hinterfragen. Dies
möchte ichmitharter,uneitler
und nicht auf Zuspitzung an-
gelegter Sacharbeit umsetzen.

DieWählerdürfenvonmir
erwarten, dass ich …
… die Sorgen, Nöte und

Ängste der BürgerInnen ernst
nehme. Außerdem werde ich
jedwede Art von Extremis-
mus,obrechts, linksoderauch
religiösmotiviert, bekämpfen.
Auch ohne Studium und Dok-
tortitel stehe ich für Anstand,
Ehrlichkeit und Unbestech-
lichkeit.

Die drei wichtigsten The-
men, für die ich mich im
Bundestag stark machen
möchte, sind …
… das herbeizuführen, wor-

an es in Deutschlandmangelt:
Soziale Gerechtigkeit und Si-
cherheit. Ein gutes Leben für

alleundausdiesemGrundden
sozialen Fortschritt aktiv be-
gleiten, indem u.a. das Ge-
sundheitssystem gerecht ge-
staltetwird und die Rente aus-
kömmlich für alle ist.
Schutz vor Verbrechen/Ter-

ror. Das heißt: Sicherheit im
Innern und nach außen. Für
ein freies, selbstbestimmtes
Leben aller. Dazu gehört eine
wehrhafte Demokratie in ei-
nem starken Staat. Erhöhung
des Personalumfanges bei Po-
lizei und Justiz, Personalauf-
wuchs und Modernisierung
der Bundeswehr als Garant
unserer Sicherheit nach au-
ßen.
Eltern von allen Kosten der

Kindergärten, Schulen, Aus-

Hans-Werner Last,
Freie Wähler

bildung und Studium entlas-
tenunddiesealsgesamtgesell-
schaftliche Kosten finanzie-
ren.

Ich möchte dazu beitra-
gen, dass der Kreis Rends-
burg-Eckernförde …
…als starkerKreis inderFlä-

che mit seinen unterschiedli-
chen Zentren und Dörfern er-
halten bleibt und gestärkt
wird. Das gilt für die Wirt-
schaft, Gesundheitsversor-
gung, Tourismus, ÖPNV und
dieKultur. Ein besonderesAu-
genmerk muss auf den demo-
graphischen Wandel gelegt
werden. Bei allen Vorgehens-
weisen ist die gleichberechtig-
te Entwicklung aller Kreisteile
sicherzustellen.

Für mich persönlich ist in
den nächsten vier Jahren
wichtig, dass ...
… ich mich Neuem aufge-

schlossen gegenüber verhalte.
Ich möchte unsere Demokra-
tie ein Stück sicherer machen.
Persönlich lebe ich nach dem
Satz von Martin Luther:
„Wenn ich wüsste, dass mor-
gen die Welt unterginge, wür-
de ich heute noch ein Apfel-
bäumchen pflanzen.“

Der Weg zu weniger Müll im Meer

Clean Up Day
verschoben

Hier zu Hause

Bedrohte Schöpfung

Wahl-Fragebogen: Hans-Werner Last
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